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Deutſchland. 
Berlin, 15. November, 


— Der ruſſiſche Thronfolger iſt heute 
früh 9 Uhr 15 Min. auf dem Anhalter 
Bahnhof hierſelbſt eingetroffen und hat im 
Palais der ruſſiſchen Botſchaft Wohnung 
genommen. 

— Wie man ſagt, wohnt dem Beſuch des 
Großfürſten⸗Thronfolger und ſeiner Gemahlin, 
der Ceſarewna, am deutſchen Hofe politiſche 
Bedeutung bei, wenn auch in anderer Richtung, 
als man bisher anzunehmen geneigt war. Man 
ſagt, daß die Gemahlin des Czarewitſch, bekannt⸗ 
lich die Tochter des Königs Chriſtian IX. von 
Dänemark, einen bemerkenswerthen Auftrag von 
Seiten ihres Schwagers, des Herzogs von 
Cumberland, in Berlin zu vollführen habe. 
Der Letztere hatte nämlich auf dieſem Wege 
ſeine Geneigtheit zu erkennen geben wollen, mit 
der Krone Deutſchlands in Unterhandlungen zu 
treten. Wie dem auch ſein mag, das Gerücht, 
der Großfürſt-Thronfolger von Rußland habe 
ſeinen Schwager, den Herzog von Cumberland, 
in deſſen antideutſcher Haltung zu beſtärken 
geſucht, wird uns als durchaus unzutreffend 
rezeichnet. Der Großfürſt ſoll ſich völlig neu« 
tral in dieſer unerquicklichen Familien-Angele⸗ 
genheit verhalten haben, dagegen hat ſeine Ge— 

malin, die Ceſarewna, einer Verſöhnung mit 
Preußen unter den heutigen Verhältniſſen leb- 
haft das Wort geredet. 
— Vor Kurzem iſt gemeldet worden, daß 
der Krankheitszuſtand des Fürſten Bismarck 
ein bedenklicher ſei, weil ſich zu ſeinem neu— 
Irlalgiſchen Leiden ein conſtitutionelles geſellt 

habe. Als ſolches wurde ſchon vor der Reiſe 
des Fürſten nach Varzin der Anfang einer 
Verfettung des Herzens bezeichnet. Gutem 
Vernehmen nach hatte jedoch eine auf dieſe 
Vermuthung hin angeſtellte Unterſuchung eine 
Beſtätigung nicht ergeben und die deshalb ge- 
I hegten Beſorgniſſe find rundweg zerſtreut. 
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— Der Senat der hieſigen Univerſität 
hat nach der „Nat.⸗Ztg.“ aus Anlaß des be- 
bekannten Beſchluſſes der evangeliſchen General- 
Synode über die Beſetzung der theologiſchen 
Profeſſoren an den Univerſitäten, an den 
Herrn Cultusminiſter die Bitte gerichtet: vor 
der Entſcheidung über die Genehmigung jenes 
Antrags den Senaten der ſämmtlichen Landes⸗ 
Univerſitäten zur Aeußerung über denſelben 
Gelegenheit zu geben. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der 
Gedanke einer Perſonal-Union zwiſchen dem 
Preußiſchen Juſtiz⸗Miniſterium und dem Reich⸗ 
juſtizamt aufgegeben iſt und daß die Er⸗ 
nennung eines neuen Staatsſecretärs der 
Juſtiz nahe bevorſteht. Nun wird dieſe Ans 
gabe zwar einerſeits bezweifelt, andrerſeits 
jedoch gleichzeitig verbreitet, es ſei der frühere 
Präſident des Reichs-Oberhandelsgerichts, 
Geh. Rath Dr. Pape, der Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer in Vorſchlag gebrachte künftige 
Staatsſecretär der Juſtiz. Die Beſtätigung 
bleibt abzuwarten. 

— Sämmtliche deutſche Officiere, welche 
den diesjährigen Manövern in Frankreich bei- 
gewohnt haben, ſind von dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik mit dem Orden der 
Ehrenlegion decorirt worden, eine Auszeichnung, 
welche früher nie erfolgt iſt und hier beſonders 
freundliche Aufnahme gefunden hat. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der 
Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 23. Ok⸗ 
tober d. J. beſchloſſen. daß Retourwaaren, 
auch wenn dieſelben gegen Gewährung einer 
Abgabenvergütung in das Ausland geſandt 
worden ſind, beim Wiedereingange gegen Er— 
ſtattung dieſer Vergütung zollfrei gelaſſen 
werden können. 

— Der Finanzminiſter iſt durch die Ab⸗ 
ſetzung des Poſtens zum Bau eines Hauſes 
für die Provinzial-Steuerdirektion in eine 
große Verlegenheit gerathen, da ein Dienſt⸗ 
gebäude von der Finanzverwaltung der Do⸗ 


15 Werkzeuge der Sühne. 


| Novelle von Guftav Höcker. 
5 (Fortſetzung.) 
„Bomielsky?!“ kam es über Paulinens 


Lippen. 
. Die Majorstochter zuckte plötzlich zufammen ; 
aber ſie blieb ſtumm. 

„Meine Ahnung!“ rief Pauline aus. „Den 
Schilderungen meines Vaters nach hatte ich 
mir ihn ungefähr ſo gedacht. Ich wußte, daß 
er einen andern Namen angenommen hatte und 

zur Bühne gegangen war. Schon im Kurorte 
dam mir der Gedanke, daß Bomielsky mein 
Stiefbruder ſein könne, und mehr als einmal, 
wo er Andeutungen von ſeiner Herkunft gab, 
über die er ein jo intereſſantes Dunkel breitete, 
war ich nahe daran, ihn zu fragen, ob er 
nicht etwa aus der Noth eine Tugend mache, 

uud jener geheimnißvolle Bann ſich nicht auf 

ein proſaiſches Fewilleaze würhunß reduzire, 
wie es zwiſchen verlorenen Söhnen und ihren 
Angehörigen vorzukommen pflegt. — Gar oft, 
wenn ich Krüllmann und Bomielsky zuſammen 
1 fielen mir Romane ein, wo Blutsverwandte 

ie längſt jede gegenſeitige Fühlung verloren 


atten, im engſten Beieinander lebten, ohne 


n erkennen und ich dachte daran, wie die 
Verkettungen des Zufalls im wirklichen Leben 
. Aua noch die romanhafteſte Fantaſie über⸗ 
flügeſe. Ja, ich ging ſoweit, daß ich Krüll⸗ 
mann's und Bomiels 
Familienähnlichkeit ſtudirte, die meinem Auge, 
wenn es ſie gefunden zu haben glaubte, dann 
immer wieder entſchlüpften. Nun habe ich Ge⸗ 
wißheit!“ u ol. Inne 
Pauline hatte während dieſer Rede die 
Augen geſchloſſen und hatte die Hand darüber 
gedeckt, als wolle ſie ſich allen äußeren Ein⸗ 
drücken entziehen, um ſich ganz der Vergegen⸗ 
waärtigung Bomielsky's als ihres Stiefbruders 


> 


5 


hinzugeben. Hätte ſie die Majorstochter be⸗ 


Phyſisgnomien auf 


lauſchen können, ſo hätte ſie nicht nur geſehen, 
wie dieſe die Viſitenkarte ſorgfältig in ihrem 
Buſen verbarg, ſondern es würde ihr Leonti⸗ 
nens zurückgebeugte Haltung mit dem ge 
krümmt am Kinn ruhenden Zeigefinger, der 
ſchlaue und doch zugleich ſcheue Ausdruck ihres 
Geſichts und der lauernde Blick, den ſie von 
Zeit zu Zeit zu der Sprechenden aufſchlug, ſo⸗ 
gar die Wahrzeichen eines heftigen Kampfes 
verrathen haben, die eher auf eine ſchlimme, 
als auf eine gute Entſcheidung hinauslief. 

„Es iſt jetzt nicht die Zeit, um Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen,“ drängte Leontine. „Dein 
Stiefbruder erwartet Dich; Du mußt einen 
Entſchluß faſſen.“ 

„Nur jetzt nicht!“ rief Pauline muthlos; 
„Ach, wäre Doch Dein Vater ſchon da. Schilt 
mich thöricht, weich, wie Du willſt. Meine 
ſelige Mutter hat in dem Manne, der draußen 
ſteht, ihren Sohn geliebt und das drückt mich 
nieder. Wer räth, wer hilft mir jetzt? Wer 
rettet mich vor ihm und vor mir ſelbſt?“ 

„Ich!“ entgegnete Leontine mit großer 
Entſchloſſenheit. „Ich will an Deiner Stelle 
mit Deinem Sti 


gewonnen.“ 
„Du wollteft wirklich?“ rief Pauline auf⸗ 


aihmend. „Ich werde Dir das nie vergeſſen! 


Aber ſieh mir einmal feſt in die Augen und 
ſage mir, was Bomielsky Dir iſt. Haft Du 


nie etwas für ihn gefühlt von dem, was 


Nancy für ihren Plumkett fühlte?“ 

„Nie!“ antwortete Leontine mit einem über⸗ 
legenen Lächeln, dann fügte ſie in ſcherzendem 
Tone hinzu: „Ich glaube faſt, Du Hätteft 
nicht übel Luſt Deinen Stiefbruder mir zu 
Liebe zu protegiren. Willſt Du uns am 
Ende gar deinen Segen geben, uns eine 
glänzende Hochzeit ausreichten und mit einer 


efbruder ſprechen; Du ſiehſt, 
ich habe meine Faſſung vollſtändig wieder · 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


mänen⸗ und Forſtverwaltung abgetreten worden 
iſt, wofür unter allen Umſtänden Erſatz ge⸗ 
ſchafft werden muß. Der umfaſſende Neubau 
neben dem Finanzminiſterium wird für die 
Verwaltung der directen Steuern eingerichtet 
werden. 

— Wir berichteten ſeiner Zeit, daß gegen 
die Reichstags-Abge ordneten Fritzſche und Haſſel⸗ 
mann die Verfolgung eingeleitet ſei wegen 
Bannbruchs, weil ſie als Ausgewieſene während 
der letzten Reichstagsſeſſion ſich in Berlin auf 
gehalten haben. Die Anklage hatte Staatsan- 
walt Teſſendorf erhoben, doch iſt derſelbe, wie 
nachſtehender (im Dresdener „Reichsbürger“ 
enthaltene) Beſchluß zeigt, damit nicht durchge⸗ 
drungen. Beſchluß: In der Unterſuchungs⸗ 
ſache wider 1) den Cigarrenarbeiter Friedrich 
Wilhelm Fritzſche, 2) den Schriftſteller Wilhelm 
Haſſelmann iſt auf Anklage der königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt vom 26. Oktober 
1879 beſchloſſen, daß das Hauptverfahren gegen 
1) den Cigarrenarbeiter Friedrich Wilhelm 
Fritzſche, 2) den Schriftſteller Wilhelm Haſſel— 
mann wegen Vergehens gegen § 28 des Reichs— 
geſetzes vom 21. October 1878 über die ge— 
meingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo— 
kratie nicht zu eröffnen, vielmehr beide Ange- 
ſchuldigte außer Verfolgung zu ſetzen und die 
Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe aufzu— 
erlegen. Königl. Landgericht J. Strafkammer J. 
Berlin. 

— Bezüglich der Stellungsnahme des 
Bundesraths zu der Frage des zweijährigen 
Etats wird von hier mehreren Blättern ge— 
ſchrieben, daß in der betreffenden Sitzung der 
Bundesrathsausſchüſſe von einer mittelſtaat⸗ 
lichen Regierung der formelle Antrag geſtellt 
wurde, die alljährliche Einberufung des 
Reichstages obligatoriſch zu machen, dieſer 
Antrag jedoch in der Minderheit blieb. Da- 
nach iſt klar ausgeſprochen, daß ſpäterhin 
eine alljährliche Berufung des Reichstags — 
und es wird dem entſprechend der Verfaſſungs⸗ 
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artikel eine Abänderung erfahren — nicht 
obligatoriſch iſt. Die „Frankfurter Zeitung“ 
bezeichnet ausdrücklich die bairiſche Regierung 
als diejenige, von welcher der abgelehnte An⸗ 
trag ausgegangen. Ye 
— Ueber die preußiſcherſeits gegen Ruß⸗ 
land angeordnete Dampferſperre auf dem 
Niemen wird officiös jetzt erläuternd Folgendes 
mitgetheilt: „Während ſeit einer Reihe von 
Jahren ruſſiſche Dampfer auf der preußiſchen 
Strecke des Niemen ungehindert verkehren, 
hat der preußiſche Unternehmer Schiller, 
welcher mit feinem Dampfer „Falke“ Tour⸗ 
fahrten auf dem Niemen einzurichten beab⸗ 
fichtigte, um die hierzu erforderliche Er⸗ 
mächtigung für die ruſſiſche Strecke des Stroms 
ſich lange vergeblich bemüht. Schließlich iſt 
die gewünſchte Ermächtigung von St. Peters⸗ 
burg aus zwar ertheilt worden. Indeſſen 
wurden von Seiten der ruſſiſchen Localbehörden 
in Kowno Schwierigkeiten und Anſtande er⸗ 
hoben, ſo daß die Aufnahme der Fahrten nicht 
hat erfolgen können, und wegen des nahe 
bevorſtehenden Schluſſes der Schifffahrt der 
preußiſche Unternehmer vorläufig überhaupft 
darauf hat verzichten müſſen, die Fahrten aus⸗ 
zuführen. Unter dieſen Umſtänden hat ſich 
die Nothwendigkeit ergeben, auch den Traus⸗ 
portverkehr ruſſiſcher Dampfer auf der preußi⸗ 
ſchen Strecke des Niemen zu verbieten. 
Auf Anordnung des preußiſchen Miniſters für 
Handel und Gewerbe und im Einverſtändniß 
mit dem auswärtigen Amte hat deshalb der 
Ober⸗Präſident der Provinz Oſtpreußen die 
Fahrten der ruſſiſchen Dampfer vom 11. des 
laufenden Mouats ab inhibirt. Dieſes Ver⸗ 
bot bezieht ſich ſeinem Zwecke nach nur auf 
die Fahrten behufs des Transports von 
Paſſagieren und Gütern. Dagegen iſt den 
ruſſiſchen Dumpfern nicht verwehrt, ſofern ſie 
es wünſchen zum Zweck der Reparatur und 
des Ueberwinterns in Tilſit nach und von 


reichen Ausſteuer beglücken, damit deine arme 
Leontine verſorgt iſt? Wie? Hahaha!“ 

„Du biſt eine unverbeſſerliche Spötterin“, 
entgegnete Pauline, „und dennoch als Du 
vorhin die Karte — Wo iſt die Karte?“ 
unterbrach ſie ſich. 

„Ich — ich muß ſie in der Verwirrung 
verlegt haben,“ antwortete die Majorstochter, 
wie ſuchend um ſich blickend. 

„Ja Du warſt ſo bleich,“ fuhr Pauline 
fort, „daß ich glauben möchte, Dein Herz habe 
einen tieferen Antheil an dieſer Wiederbe⸗ 
gegnung.“ 

„Bleich iſt der Schrecken, — die Liebe 
färbt roth,“ entgegnete Leontine. „Bedenke 
doch; ich fühle zu ſehr mit Dir, als daß mich 
die plötzliche Ankunft Deines Stiefbruders zu 
ſo ungelegener Zeit, ſchon an und für ſich hätte 
gleichgültig laſſen können; dazu die Ueberra⸗ 
ſchung, gerade in dieſem neuen Verwandten 
einen alten Collegen wiederzufinden. Das war 
denn doch genug auf einmal, um nicht die 
Contenance zu verlieren. Doch jetzt laß mich 
handeln. Habe ich Deine Vollmacht?“ 

„Jede!“ verſetzte Pauline und reichte der 
Freundin die Hand. „Nur verfahre mit mög⸗ 
lichfter Schonung,“ 

Leontine ging hinaus. Sie hatte ein Vor⸗ 

emach zu überſchreiten, in welchem Paulinens 
rautſchleier und Myrthenkranz bereit lag. 
Zögernd blieb die Majorstochter vor dieſen 
beiden Gegenſtänden ſtehen. „Das iſt ein 


guter Gedanke!“ flüſterte ſie im Selbſtgeſpräche, gewann jedoch raſch ihre Geiſtenge 


beſſer kann ich mich nicht bei ihm einführen; 
es ſoll meine Legitimation ſein. Sie öffnete 
die Thüre nach dem Corridore und rief Fanny. 

„Wo iſt der Herr?“ frug ſie, als das 
Kammermädchen erſchien. 

„Im Empfangzimmer,“ lautete die Ant⸗ 
wort. 

„Führe ihn in' grüne Zimmer,“ gebot 
Leontine. Hierauf trat ſie in das Vorgemach 


Kranz aus, ſchmückte ſich haſtig damit und be⸗ 
trat durch eine Seitenthür eine Flucht Zimmer 
mit welchen der Corridor parallel lie. Im 
letzten dieſer Zimmer, welches den Namen 
nach ſeiner grünen Tapete trug, erwartete ſie 
den Beſuch, den bald darauf Fanny vom 
Corridor aus hineinließ. RR: 

Der Ausruf der Ueberraſchung den Fanng 
den Eintretenden ausſtoßen hörte, war es 
nicht allein, was ihre Neugier rege machte; 
ſie war lange genug im Hauſe und mit den 
Verhältniſſen hinlänglich vertraut, um auch 
ihrerſeits der Ankunft eines jo nahen Familien⸗ 
angehörigen und der ſeltſamen Art, wie der⸗ 
ſelbe empfangen wurde, lebhaftes Intereſſe 
abzugewinnen. Daher konnte fie es ſich 
nicht verſagen, ihr Ohr an die Thüre zu legen 
und aufmerkſam jedem Worte zu lauſchen, 
welches drinnen geſprochen wurde. Es zeigte 
ſich zwar, daß Fräulein von Schümmern dieſe 
Möglichkeit ebenfalls erwog, denn ſie riß plö 
lich die Thüre auf und ſtand zürnend vor den 
Aber Fanny hatte bereits eine 


ſich zu ſchen. Lend elche darauf gered 
net hatte, daß ihre verſpätete Vorſicht, fie 
vergewiſſern, oh fie belauscht 7 1 
flüffige ſei, ſah ſich jetzt doppelt verrathen. 
5 N A 0 ne 8 
Nach ihren bisherigen Betrachtungen | 
dem Mädchen daran gelegen, mit der kün 
Stieftochter ihrer jungen Herrin auf gutem 
uße zu ſtehn. „Wenn Du ferner in dieſem 
auſe bleiben willſt,“ ſagte Leontine in leiſem, 
aber entſchiedenen Tone zu Fanny, „und wir 
uns vertragen ſollen, ſo ſchweigſt Du über Alles, 
was Du gehört und geſehen haſt. Verſtanden?“ 
Fanny bejahte ſtumm, indem ſie demüt 
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und Gütern zu fahren. In dieſem Sinne ſind 
. zuſtändigen Behörden mit Anweiſung 
en 


— Die Zuſammenſetzung der Commiſſion 
für den Geſetzentwurf betreffend den Erwerb 
mehrerer Privatbahnen durch den Staat iſt 
nach den gegebenen Stärkeverhältniſſen der 
Parteien im Abgeordnetenhauſe ſo ausgefallen, 
wie zu erwarten ſtand. Damit iſt das Schick⸗ 
ſal der Vorlage entſchieden, ſoweit es ſich um 
das principielle „Ja“ oder „Nein“ der Volks⸗ 
vertretung in der Frage handelt, ob das 
Staats⸗ oder das Privatbahnſyſtem zum 
herrſchenden erhoben werden ſoll. Nicht viel 
anders werden ſich die Dinge geſtalten, ſobald 
ſich die Commiſſion mit den Garantiepunkten 
befaſſen wird. Man kennt bereits drei ver⸗ 
ſchiedene Pogramme innerhalb des Hauſes und 
ein viertes, das von außen kommt und dem 
Anſcheine nach von einer Anzahl Reichstags⸗ 
mitglieder entworfen wurde, welche dem Fürſten 
Bismark nahe ſtehen. Gewiß iſt, daß von 
dieſer Seite, ſowie von den Conſervativen des 
Abgeordnetenhauſes ſchon auf die Form der 
Beſchlüſſe großer Nachdruck gelegt wird, und 
daß die letzteren auf die Durchführung von 
Reſolutionen in Betreff der wichtigſten Garantie⸗ 
punkte beharren. Wie weit ſich aber dies 
mit den von liberaler Seite verlangten 
Garantien verträgt, die geſetzlich feſtgeſtellt 
werden ſollen iſt noch nicht zu erkennen. 
Gerade über dieſen wichtigen Punkt erwartet 
die Mehrheit der Liberalen, und auch das 


Centrum poſitive Aufſchlüſſe des Arbeits⸗ 
miniſters. Oh ſich dieſer bei der Kürze der 
Zeit innerhalb der Commiſſion zuſtimmend 


zu den liberalen Amendirungen der Vorlage 
verhalten wird, werden ſchon die nächſten 
Tage lehren. 

— Die bekannte Elbinger Petition, be⸗ 
treffend die Erhaltung der dortigen Simultan⸗ 
ſchulen, iſt in der Unterrichtscommiſſion mit 
elf gegen zehn Stimmen abgelehnt worden. 
Dagegen ſtimmten Centrum und Konſervative. 

— Im Schooße der Centrumspartei iſt 
man über den langſamen Gang der Verhand— 
lungen mit Rom nichts weniger als erbaut. Die 
Entſendung des Geheimen Raths Hübler nach 
Wien, der ſ. Z. im Landtage das Altkatholiken⸗ 
Geſetz vertreten und bei den Centrumslenkern 
als Kulturkämpfer erſten Ranges gilt, hat im 
Kreiſe der Centrumsfraktion nicht ſehr an⸗ 
genehm berührt. Vorläufig iſt von den 
Führern des Centrums die Parole ausgegeben, 
ſich ruhig zu verhalten und jeden Angriff auf 
die Regierung zu vermeiden. 

— Entſprechend der neulichen Ankündigung 
des Finanzminiſters Bitter erfährt das 


„D. M. Bl.“ daß im Finanzminiſterium an 
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dem Entwurfe einer Börſenſteuer gearbeitet 
wird; es ſcheint die Abſicht vorzuwalten, die 
Börſenſteuer fürs Erſte für Preußen ins 
Leben zu rufen, demjenigen Bundesſtaat, der 
weitaus am meiſten an der Börſenſteuer inter- 
eſſirt iſt. Wie verlautet, wird der Entwurf 


nicht mehr, wie es die früheren Vorlagen des 


Bundesraths thaten, die Schlußſcheine als 
ſolche beſteuern, ſondern die zu entrichtende 
Börſenſteuer ſoll je nach dem Umfang, und 


den Finger auf ihren Mund legte und ent- 
fernte ih . . . . 

Pauline verbrachte eine bange Viertelſtunde. 
Endlich kehrte Leontine, Schleier und Myrthe 
im Vorgemache ablegend, zur Braut zurück. 

„Alles iſt vorüber,“ ſagte ſie feſt.“ Dein 
Stiefbruder wird nie wieder die Schwelle dieſes 


Hauſes überſchreiten.“ 


Pauline wollte fragen, was Leontine ihm 


gejagt habe, da machte das Heranrollen eines 


Wagens und der flinke Hufſchlag feuriger Roſſe 


ſie die Frage vergeſſen, und, als hätten ihn 
Windesflügel die Treppe heraufgetragen, trat 


gleich darauf der freudeſtrahlende Bräutigam 
in blitzender Uniform zur Thüre herein. 
" IX 


* 


verborgen ſind. 


. 


Alnſtatt ihr die 


€ 


So war der Major von Schümmern zum 
zweitenmale in den Hafen der Ehe eingelaufen. 
Er fühlte ſich ſehr glücklich an der Seite 
ſeiner jungen, ſchönen Gemahlin. Aber das 
Glück gleicht dem Marmor, unter deſſen 
blendend weißer Oberfläche ſchwarze Flecken 
Auch das neue Glück des 
Majors hatte eine ſolche dunkle Seite, und 
nicht ohne ſein eignes Verſchulden. 

Um den gefürchteten Widerſpruch der 
. en ſeine zweite Ehe u bannen, hatte 
er ſeine Zuflucht zu einer Liſt genommen. 

ganze bittere Warheit zu ſagen, 
die ſeiner geplanten Verbindung mit der reichen 
Erbin zu Grunde lag, gab er einer weichen 


Regung des Vaterherzens, die Tochter zu 


4 


E 


lichen 


ſchonen und ſich das ſchwere Wort zu er⸗ 
ſparen, lieber nach und appellirte an ihre weib⸗ 
Schwächen, an ihre Vergnügungs⸗ und 
Prunkſucht. Er ſchmeichelte ſich, damit eine 


tiefere Kenntniß ihres Charakters bethätigt zu 


haben, als er ſich ſelbſt zugetraut, aber 
er überſah vollkommen, daß er ſich eigentlich an 
Leontinen's Egoismus gewandt hatte und daß 


5 


ſie von demſelben in jo ſtarkem Maße be⸗ 
herrſcht wurde, um ihre Wünſche und Be⸗ 


* 


8 


der Höhe des Werthes der abgeſchloſſenen 
Geſchäfte entrichtet werden. Dabei würde 
allerdings dem preußiſchen Staatsſäckel eine 
erhebliche Einnahme zufallen. 


Oeſterreich- Ungarn. 

— Ueber den Beſuch des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers und des däniſchen Königspaares in 
Wien laufen noch folgende Meldungen ein: 
Der Miniſter des Auswärtigen, v. Haymerle, 
wurde noch am Donnerſtag Abend von den 
hohen Gäſten des Kaiſerlichen Hofes empfangen 
und verweilte bei dem Großfürſten⸗Thronfolger 
eine halbe Stunde lang. Am Freitag Mittag 
ſtatteten der König und die Königin von Däne⸗ 
mark, ſowie der Großfürſt-Thronfolger mit 
ſeiner Gemahlin den hier anweſenden Mitglie- 
dern des Kaiſerlichen Hauſes Beſuche ab, hierauf 
empfingen dieſelben den däniſchen Geſandten 
reſp. den ruſſiſchen Botſchafter in Audienz. 
Nachmittags beſuchte der König von Dänemark 
das Arſenal, während der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger mit ſeiner Gemahlin und der Königin 
von Dänemark eine Rundfahrt durch die Ring⸗ 
ſtraße unternahm. Später ſtatteten die hohen 
fürſtlichen Gäfte dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Heſſen einen Beſuch ab und fuhren 
auch bei dem König und der Königin von 
Neapel vor. — Am Sonnabend, Nachmittags 
2 Uhr reiſte der ruſſiſche Thronfolger mit ſei⸗ 
ner Gemahlin nach Berlin ab, ein officieller 
Abſchied war auf Wunſch des Großfürſten unter⸗ 
blieben. Vom Kaiſer und der Kaiſerin hatte 
ſich das Thronfolgerpaar bereits um 1¼ Uhr 
in der Hofburg verabſchiedet, der König und 
die Königin von Dänemark begleiteten das⸗ 
ſelbe nach dem Bahnhof, wo ſich der ruſſiſche 
Botſchafter und der däuiſche Geſandte nebſt 
dem Ehrendienſt zur Verabſchiedung eingefun⸗ 
den hatten. 

— Die feierliche Verzichtleiſtung (Renun⸗ 
ciation) der Erzherzogin Chriſtine hat am Sonn⸗ 
abend Mittag 12 Uhr in Anweſenheit des 
Kaiſers, der Erzherzöge, der Miniſter, der 
Präſidenten der Oeſterreich-Ungariſchen Par: 
lamente, des Cardinals Kutſchker, des diploma⸗ 
tiſchen Corps und des ſpaniſchen Geſandten als 
außerordentlichen Vertreters des Königs Alfons 
in Gemäßheit des für die Feierlichkeit aufge 
ſtellten Programms in der Hofburg ſtattge⸗ 
funden. 

— Im öſterreichiſchen Unterhauſe erklärte 
in Beantwortung einer Interpellation wegen 
Beiziehung von Fachmännern zur Vorbereitung 
der Grundlagen für einen Deutſch-Oeſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrag der Handelsminiſter, 
die Beiziehung ſolcher Fachmänner erſcheine 
gegenwärtig erwünſcht und ſei er bereit, ſeiner 
Zeit Entſprechendes einzuleiten. 

— Im ungariſchen Unterhauſe erklärte der 
Finanzminiſter Szapary in Beantwortung der 
an ihn wegen Herausforderung des Abgeord— 
neten Pazmany zum Duell gerichteten Inter⸗ 
pellation, die Interpellation betreffe eine rein 
private Angelegenheit und er habe dem Inter⸗ 
pellanten bereits privatim Aufklärungen gege- 
ben. Nachdem dieſe Privat-Angelegenheit 
in normaler Weiſe geordnet worden, dürfe nicht 
darauf zurückgekommen werden. Miniſterpräſi⸗ 


dürfniſſe allen andern, ſelbſt denen des Vaters, 
voranzuſtellen und in der Befriedigung der— 
ſelben die Hauptbedingung zu ſuchen, unter 
welcher ſie einwilligte, ihre Freundin Pauline 
als Stiefmutter neben ſich zu dulden. Der 
Major hatte ſich zu Verſprechungen hinreißen 
laſſen, die in demſelben Augenblicke, wo 
er ſie gab unter Leontinen's Hand noch 
wuchſen. Er hoffte, dieſelben herabſtimmen 
zu können, ſobald er ſein Ziel erreicht habe, 
und rechnete dabei auch mit auf den Einfluß 
ſeiner Frau; ſtatt deſſen traf er bei Leontine 
auf eine energiſche Conſequenz, mit der ſie auf 
der Verwirklichung jener Verheißungen beſtand, 
und in ihrer jungen Stiefmutter, von der er 
ſich ein heilſames Gegengewicht verſprochen, 
fand ſie ſogar eine Fürſprecherm, die von Le⸗ 
ontines Plänen faſt beraufcht war, denn fie 
theilte mit dieſer den Irrthum über die wirk⸗ 
lichen Verhältniſſe des Majors, in deſſen Reich⸗ 
thum die öffentliche Meinung, einzelne Scep⸗ 
tiker abgerechnet, nicht den geringſten Zweifel ſetzte. 

Er verwünſchte das gefährliche Mittel, 
deſſen er ſich bedient, um auf möglichſt be⸗ 
queme Art Leontinens Widerſtand zu beſiegen 
und ſeine Intereſſe zu dem ihrigen zu machen, 
denn was er in jener Stunde geſäet, das ſollte 
er auch ernten, und treffend ließ ſich auf ihn 
das Goethe'ſche Wort anwenden: „Die ich 
rief, die Geiſter werd' ich nun nicht los!“ 
Und es waren recht reale Geiſter, welche in 
dem Hauſe am Markte ihren Spuck trieben 
und ſcharenweiſe das Unterſte zu Oberſt kehrten: 
Maurer und Gypſer, Maler, Tapezierer und 
Bodenwichſer machten es auf Wochen zu ihren 
Werkſtätten; Laſtträger, mit koſtbaren Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden beladen, keuchten die 
Treppen hinauf; rührige Kunſtgärtner ſchufen 
in dem neuen Anbau einen Hain von Palmen 
und Lorbeerbüſchen, den Bildhauer mit 
marmornen Gruppen ſchmückten. 


Fortſetzung folgt. 


auf den letzten Mann zu vertheidigen. 


dent Tisza fügte hinzu, das Unterhaus habe 
bereits die auf die Juterpellation bezügliche 
Erklärung der Regierung zur Kenntniß genom⸗ 
men, eine weitere Antwort halte die Regierung 
nicht mehr am Platze. Beide Antworten wur⸗ 
den von der Majorität zur Kenntniß genommen. 


Frankreich. 


— Aus Paris trifft folgende offiziöſe Mit⸗ 
theilung ein: „Der „Agence Havas“ wird aus 
Cannes gemeldet, daß geſtern von der dortigen 
Polizei ein Individuum verhaftet wurde, 
welches in die neben der Wohnung der Kaiſe⸗ 
rin gelegene Villa des Dunes eindringen 
wollte. Das betreffende Individuum wurde 
dem Polizeipoſten übergeben und dort als 
eine Perſönlichkeit namens Meyer, 25 Jahre 
alt, von preußiſcher Herkunft und in Petersburg 
geboren, recognoscirt. Derſelbe trug verſchie⸗ 
dene mit der Adreſſe der Kaiſerin und mehre- 
rer höherer ruſſiſcher Perſonlichkeiten in Nizza 
verſehene Briefe in ruſſiſcher Sprache bei ſich. 
Dez Verhaftete wurde im Arreſthauſe zu Graſſe 
in Gewahrſam genommen. 

— Am letzten Freitag hat ſich der Mini⸗ 
ſterrath mit den auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigt. Der Conſeilpräſident Waddington 
erklärte hierbei, es gebe zweifelsohne im Oriente 
noch Schwierigkeiten, die zu löſen und Gegen⸗ 
ſätze, die auszugleichen ſeien; es ſtehe aber 


keinerlei Verwicklung zu beſorgen. Nichts 
laſſe darauf ſchließen, daß die Action der 


Mächte über das Gebiet der diplomatiſchen 
Verhandlungen hinausgehen werde. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, 
reiſt zu einem Beſuch des Reichskanzlers Für⸗ 
ſten Gortſchakoff, nach Baden-Baden, kehrt 
von da nach Paris zurück und wird ſich ſo⸗ 
dann nach Genf und Cannes begeben. 

— Das „Journal offiziell“ veröffentlicht 
ein Dekret, betreffend die Aufhebung des Ver⸗ 
bots der Einfuhr von Kartoffeln aus Deutſch⸗ 
land, das Verbot bleibt nur beſtehen für die 
Einfuhr von Kartoffelkraut, Kartoffelblättern 
und Stengeln. 

— Der Miniſter des Innern, Lepdre, hat 
dem Staatsrathe folgende Geſetzentwürſe vor⸗ 
gelegt: Einen Entwurf, betreffend die Beſeiti⸗ 
gnug der bürgerlichen Perſönlichkeit (perſona⸗ 
lite civile) der Diöceſen und die Beſchränkung 
der Befugniſſe derſelben bezüglich des kirch— 
lichen Einkommens und kirchlicher Etabliſſemenls 
hauptſächlich auf die Anlage von Schulen und 
Wohlthätigkeitsanſtalten; ferner einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die inneren kirchlichen Ver— 
hältniſſe der Bekenner der Augsburgiſchen 
Confeſſion, welche erſt durch ein neueres Geſetz 
reorgauiſirt waren und endlich einen Geſetz⸗ 
entwurf, wonach die Rechnungslegung über 
kirchliche Einkünfte den Präfekturräthen unter⸗ 
ſtellt werden ſoll. 


Großbritannien. 


— Aus London vom 15. d. M. wird 
gefchrieben: Die hier heute umlaufenden Ge- 
rüchte von einem erfolgten Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen England und 
der Türkei werden von miniſterieller Seite für 
gänzlich unbegründet erklärt. Weiterhin ver⸗ 
lautet aus guter Quelle, daß ſeitens des hieſigen 
Kabinets ein Befehl zum Einlaufen eines engli⸗ 
ſchen Geſchwaders in die türkiſchen Gewäſſer 
nicht ertheilt worden ſei, da die Forderungen 
Englands in Konſtantinopel nirgends auf 
Widerſtand geſtoßen ſind. — Auch die Nachricht, 
der Admiral Hornby habe Weiſungen erhalten, 
in vier Tagen oſtwärts zu ſegeln, entbehrt der 
„Times“ zufolge der Begründung; ebenſowenig 
habe der Botſchafter Layard jemals die aus⸗ 
ſchließliche Anſtellung von Engländern in Klein⸗ 
aſien gefordert. 

— Der ehemalige Miniſter Forſter hielt 
geſtern in Leeds in einer von etwa 700 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung der liberalen 
Partei eine Rede, in welcher er die geſammte 
Politik der Regierung angriff und hervorhob, 
die jüngſte Erklaͤrung des Marquis v. Salisbury 
über das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß zeige 
einen Mangel an Würde und Selbſtſchätzung. 
Die Folge hiervon ſei eine ſtarke Erbitterung 
Rußlands gegen England geweſen. Forſter 
glaubt, daß, wenn die gegenwärtige Regierung 
im Amte bleibe, ein Krieg mit Rußland wahr⸗ 
ſcheinlich ſei. Durch die jüngſten Schritte 
Englands in Konſtantinopel wolle die Regierung 
nur die Konvention betreffs Cyperns annulliren, 
indem ſie von der in derſelben enthaltenen Be⸗ 
ſtimmung Nutzen ziehe, welche der Regierung 
geſtatte, von der Konvention zurückzutreten, 
falls die Reformen nicht ausgeführt werden 
ſollten. — Man könnte meinen, das wären 
ipsissima verba des alten Schwätzers Gladſtone. 

— Dem „Reuterſchen Bureau“ wird via 
Teheran den 14. d. aus Herat gemeldet, die 
Nachricht von der Ermordung der engliſchen 
Geſandtſchaft in Kabul ſei am 13. September 
in Herat eingetroffen und von der dortigen 
Bevölkerung mit großer Freude begrüßt worden. 
Die Bevölkerung ſei entſchloſſen, 8 ar 

yu 
Khan, der Gouverneur von Herat, welcher ſehr 


aufgebracht gegen die Engländer ſei, verfüget 


über eine Truppenmacht von ca. 9300 Mann 
Infanterie und Kavallerie. 


Rußland. 


— Das „Journal de St. Petersbourg“ 
reproducirt die Nachricht der „Tilſiter Zeitung“ 
über die Dampferfahrten auf dem Niemen und 
ſchreibt: „Wir haben ſchon vor mehr als 
einem Monat conſtatirt, daß die durch die 
Ruſſiſchen Localbehörden ergriffenen Maaß⸗ 
regeln redreſſirt worden ſind. Wir glauben 
daher, daß die Behauptung der „Tilſiter Zei⸗ 
tung“ auf einem Irrthum beruht.“ 

— Aus Tſchikislar wird gemeldet: Gene⸗ 
ral Tergukaſſoff befindet ſich hier, General 
Gertſchin iſt an einem Karbunkel erkrankt und 
begiebt ſich nach Tiflis. Unter den Truppen 
iſt der Skorbut ausgebrochen. Kirgiſiſche Kibit⸗ 
ken und ein Theil des Winterproviants ſind 
hier eingetroffen. 

— Die „Agence Ruſſe“ dementirt die 
Blättermeldung, daß ſich der türkiſche Kriegs⸗ 
miniſter, Osman Paſcha, uach Livadia begeben 
habe, um dort über den Abſchluß eines Allianz⸗ 
vertrages zu verhandeln und bemerkt, in Richtig⸗ 
ſtellung derſelben, daß offenbar eine Verwechſe⸗ 
lung mit dem Brigadegeneral Osman Paſcha 
zu Grunde liege, der ſich nach Petersburg 
begebe, um an den Kommiſſionsberathungen 
wegen Regelung der Unterhaltskoſten für die 
in Rußland internirt geweſenen türkiſchen 
Kriegsgefangenen theilzunehmen. 


Türkei. 

— Der engliſche Botſchafter, Layard, hatte 
geſtern eine Audienz beim Sultan, in welcher 
die Reformfrage beſprochen wurde. Wie ver⸗ 
lautet, hätte der Sultan auf die Nothwendigkeit 
hingewieſen, für die Einführung der Reformen, 
wozu er und die Regierung entſchloſſen ſei, 
eine längere Friſt eintreten zu laſſen. Die 
nächſte Konferenz in der griechiſchen Frage iſt 
zur Prüfung der verſchiedenen in Betracht 
kommenden Grenzlinien beſtimmt und ſoll am 
17. d. ſtattfinden. Dem Vernehmen nach 
werden Seitens der Pforte Anſtrengungen 
gemacht, ein Anleihe-Vorſchuß⸗Geſchäft von 
300,000 tr. zu kontrahiren. 


Italien. 


— In demſelben Augenblick, in dem ſich 
das Intereſſe Europas auf den öſtlichen Theil 
des Mittelmeeres, auf die Türkei, Klein⸗Aſien 
und Aegypten concentrirt, ſucht Italien durch 
eine Occupation einen größern Einfluß in 
jener Gegend zu erlangen. Während der offi⸗ 
ciöſe „Diritto“ verſichert, die italieniſche Flotten⸗ 
Expedition nach dem Rothen Meere verfolge 
nur wiſſenſchaftliche Zwecke, tadelt der „Popolo 
Romano“, das frühere Organ des Herrn De⸗ 
pretis, dieſe Expedition, weil die Wiſſenſchaft 
nur ein Vorwand für den wirklichen Zweck 
der Beſitznahme der Bucht von Aſſab ſei. Die 
Notiz im „Popolo Romano“ lautet: 

„Die Entſendung einiger Schiffe, um im 
Namen des Königreiches Italien von der Bai 
von Aſſab Beſitz zu ergreifen, oder beſſer 
gejagt, wieder zu ergreifen, ſcheint uunmehr 
eine vollendete Thatſache zu ſein. Herr Cai⸗ 
roli hätte dieſen Auftrag dem Contre-⸗Admiral 
de Amezaga übertragen, welcher an der Spitze 
einer Fregatte und zwei kleinerer Schiffe und 
mit unbeſchränkter Vollmacht rückſichtlich der 
ſich ergebenden Auslagen an die Erfüllung 
ſeiner Miſſion gehen würde. Die Sache ſoll, 
wie geſagt, bereits feſt beſchloſſen ſein, obſchon 
die Regierung weder den Admiralitätsrath an⸗ 
zuhören, noch das Gutachten einiger competen⸗ 
ter Staatsbehörden rückſichtlich des Nutzens 
und der Opportunität einer derartigen Expedi⸗ 
tion einholen zu ſollen glaubte.“ 

Die an der gleichnamigen Bucht gelegene 
Stadt Aſſab, ſeit 1869 italieniſche Dampfer⸗ 
ſtation, befindet ſich in Afrika an der ſüd⸗ 
weſtlichen Küſte des Rothen Meeres nördlich 
der Straße von Bab⸗el-Mandeb und iſt eine 
gute Gegen- Poſition dem an der arabiſchen 
Küſte gelegenen engliſchen Aden gegenüber. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſtn 
des Deutſchen Reiches und von Preußen haben 
Mailand verlaſſen und ſind nach Pegli zurück⸗ 
gekehrt. 

— Der Geſundheitszuſtand des Miniſter⸗ 
präſidenten Cairoli hat ſich gebeſſert; Cairoli 
hat bereits wieder einem Miniſterrathe präfidirt.. 
Die von auswärtigen Blättern gebrachten Nach⸗ 
richten über bevorſtehende Miniſterveränderun⸗ 
en werden von unterrichteter Seite für voll⸗ 
ommen unbegründet erklärt. — Die „Riforma“ 
meldet, mittelſt Declaration vom 11. d. ſei der 
Handels vertrag zwiſchen Italien und England 
bis zum 31. Dechr. 1880 verlängert worden. 


Provinzielles. 


Neuenburg, 16. November. An 
Stelle des bisherigen Kreistagsdeputirten un⸗ 
ſerer Stadt Herrn Rentier Hübſchmann iſt Herr 
Amtsrichter Schlütter in der letzten gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt worden. 
— Freitag Nachmittag wurde ein hieſiger 
Knabe auf Fiſcherei Neuenburg übergefahren. 


ı 


und erhielt hierbei jo ſchwere Verletzungen, daß 
er bereits in der vergangenen Nacht geſtorben 
iſt. — Die Eröffnung der Bahnſtrecke Lasko⸗ 
witz-Graudenz⸗Jablonowo hat für unſere Stadt 
noch eine dritte Omnibusverbindung mit dem 
Bahnhofe Warlubien eingebracht. Der Omni⸗ 
bus, welcher außer Poſtſachen auch Perſonen 
befördert, ſoweit es der Raum geſtattet, fährt 
von Neuenburg: Morgens 5,45 Uhr. Vor⸗ 
mittags 4,50 Uhr, Abends 6,10 Uhr; kommt 
hier an: Vormittags 8,45 Uhr, Nachmittags 

4,50 Uhr, Abends 9,5 Uhr. — Heute findet 

hier zum Beſten einer Weihnuchtsbeſcheerung 
armer Kinder ein Dilettanten-Theater ſtatt. 

Graudenz, 15. November. Die Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahnbrücke iſt heute glücklich 
erfolgt. Der ſtark beſetzte Feſtzug wurde auf 
den feſtlich bekränzten Stationen jubelnd em⸗ 
pfangen. Theilnehmer bei der Eröffnung 
waren u. A. der Oberpräſident von Erſthauſen, 

Regierungspräſident von Flottwell, Landes- 
director Wehr, Päſident der Oſtbahn Wex. 
Auf der Strecke Graudenz-Laskowitz beträgt 

die Entfernung von Bahnhof Graudenz bis 

Bahnhof Gruppe 9,2 km, bis Bahnhof 
Dubelno 14,1 km, bis Bahnhof Laskowitz 

21,6 km. Das Wetter zu der Feſtfahrt war 
höchſt trübſelig, ſtürmiſch und regneriſch, hin 

und wieder tanzten einzelne Schneeflocken 

zwiſchen den Regentropfen. Dennoch war 
die Betheiligung eine ſtarke. Vom Lande 
ſtellte ſich zahlreicher Beſuch ein. Es iſt hier 
unvergeſſen, welches große Verdienſt Se. 
Excellenz der Herr Oberpräſident v. Horn um das 

Zuſtandekommen der Eiſenbahn Laskowitz⸗ 

Graudenz⸗Jablonowo hat. Aus dieſem An⸗ 

laß iſt derſelbe vom Magiſtrat bei Gelegen⸗ 
heit der Eröffnung der Weichſelbrücke begrüßt 
worden. Darauf iſt folgendes Telegramm 

aus Königsberg eingegangen: 

f „Mit herzlichem Danke für den ſo freund⸗ 
lichen und gütigen Gruß verbinde ich den 
Ausdruck inniger und lebhafter Wünſche für 

das Wohl der mir unvergeßlichen Stadt 
Graudenz, der ich bis an mein Lebensende 
herzlich zugethan bleibe.“ Horn. 

Heute Morgen iſt vom Miniſter für öffent⸗ 

liche Arbeiten, Herrn Maybach, ein Tele⸗ 
gramm an Herrn Eiſenbahnbauinſpektor Tobien 
eingelaufen, in welchem die Genehmigung ent- 
halten iſt, daß auch der Fahrweg der Weich⸗ 
ſelbrücke für den öffentlichen Verkehr vom 
heutigen Tage ab freigegeben wird. Die 
Nachricht wird mit großer Befriedigung be— 
grüßt werden. Beſonders für die Beſucher 
des nächſten Montag ſtattfindenden Jahr⸗ 

markts iſt dieſe Maßregel von Wichtigkeit. (G.) 

N ( Von der Brahe, 15. November. 

[Der Wszechbrat,) vom „Tage des heiligen 

Michael, des Anführers der Engel und für 
den Tag des Thorner Friedens, heraus⸗ 

gegeben, iſt erſchienen. In dieſer Nummer 
wird geſagt, daß der Wszechbrat ſich beſtrebt, 

Organ der polnischen Bevölkerung im Regie⸗ 

rungsbezirk Bromberg zu werden, und daß 

das Blatt von Neujahr ab beſtimmt erſcheinen 
wird. — Bemerkenswerth iſt in dieſer zweiten 
in Bromberg erſcheinenden Probenummer, 
welche ebenſo confus wie die erſte Brobenum- 
mer iſt, nur die Mittheilung, daß die polniſche 

Volksbank in Bromberg durch die Polen 

ſelber zu Grunde gerichtet worden iſt. — Vor 
der Anmeldung des Conkurſes hat die Bank 
nur ein Deutſcher, welcher gar nicht polniſch 
ſpricht, bewahrt. — Er hat das gethan, gerade 

zu der Zeit, als ihm die ſtädtiſche Behörde in 
Bromberg die Ausführung magiſtratualiſcher 
Bauten übertragen wollte. 
8 Aus Weſtpreußen, 15. November. 
[Die Polen und die Weſtpreußiſche Landſchaft.] 
Die „Gazeta Torunska befaßte ſich in mehre⸗ 
ren Artikeln mit der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft. Sie meinte, der eigenthümliche Fond 
der Landſchaft ſei zu groß — aber in Preußen, 
das die wenigſten Schulden hat, findet man 
in jeder öffentlichen Kaſſe irgend einen eiſernen 
Fond, während das Volk unter der ſtets 
wachſenden Laſt der Steuern ſtöhnt. Der eigen⸗ 
thümliche Fond mühe durchaus aufgelöſt und 
denen zurückgegeben werden, denen er gehört, 
nämlich den Mitgliedern der Landſchaft. — 
Man ſoll deshalb in den landſchaftlichen Kreis⸗ 
tagen bezügliche Anträge ſtellen. — Ferner ſoll 
man die vermehrten Beiträge für die Ver⸗ 
: 25 zur Amortiſation verwenden, wie das 
dei der Poſener Landſchaft geſchieht. Dann 
i geht die „Gazetta Torunska“ auf die Provinzial⸗ 
Direction über. Sie behauptet, daß die Pfand⸗ 
briefnehmer oft drei Monate warten müſſen, 
I ehe fie das Darlehn erhalten. — Die Direc⸗ 
tionen in Marienwerder, Danzig, Bromberg 
und Schneidemühl befördern die Schnelligkeit 
des Geſchäftsverkehrs nicht, deshalb muß man 
entſchieden die Auflöſung dieſer Directionen 
und ihre Vereinigung in eine Direction nach 
dem Vorbild der Poſener Landſchaft verlangen 
und bezügliche Anträge ſtellen. — Der Kreis⸗ 
richter a. D. v. Lyskowski, früher in Stras- 
burg, ſpäter Bankvorſteher in Thorn, jetzt als 
ſolcher in Poſen thätig, tritt ebenfalls öffent⸗ 
lich gegen die Weßtpreußiſche Landſchaft auf. — 
Er verlangt, die Polen ſollen verlangen: Die 
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Auihebung der General-Landſchafts - Direction, 


die Verminderung der vier Direktionen in eine 
und die Einrichtung eines beſtändigen Colle- 
giums, deſſen Mitglieder am Sitze der Di⸗ 
rektion wohnen ſollten. — Die vier Direktionen 
in einer Provinz ſeien überfiüſſig und mit der 
Auflöſung von drei Direktionen werde auch die 
General = Direction überflüſſig werden. In 
Poſen ſeien neben dem Direktor nur zwei Räthe 
und ein Syndikus vorhanden, in Weſtpreußen 
dagegen fünf Direktoren und der übrigen Mit⸗ 
glieder ſeien eine anſehnliche / Schwadron. — 
Bei ſolchen Verhältniſſen könnte ſich bei dem 
Vorſtande augenſcheinlich Nepotismus ein⸗ 
ſchleichen. Die Herren Räthe ſind ſo gütig, 
ſich vierteljährlich oder auch halbjährlich zu 
verſammeln. — Trotz der Güte und des guten 
Willens kommen die Sitzungen doch oft nicht 
zu Stande. — Die Herren werden krank, auch 
fällt ſolche Sitzung auf Kindtauftage, Hochzeits⸗ 
tage oder andere Familienereigniſſe. — Darunter 
leiden die Kreditſucher. Sie müſſen auf die 
Beſtätigung der Taxe ein halbes Jahr warten 
und auf die Geldeinſendung warten ſie zwölf 
Monaten. Daß dieſe Reformen die Polen 
anregen, wird ihnen Ehre einbringen. Wenn 
ſich Nepotismus den Reformen widerſetzen 
ſollte, muß man ſich ohne Bedenken an den 
landwirthſchaftlichen Miniſter und ſogar an den 
preußiſchen Landtag wenden. Denn Manches 
ſei in der That empörend! — Dieſe Auf⸗ 
forderungen ſcheinen jedoch nicht auf frucht⸗ 
baren Boden zu fallen, denn zu dem land— 
wirthſchaftlichen Kreistage in Tuchel waren 
von 238 eingeladenen Intereſſenten nur drei 
Deutſche und ein Pole erſchienen, was den 
Zorn der polniſchen Blätter in hohem Grade 
erregt hat. 


Thorn. Kreis⸗Ausſchuß⸗Sitzung. Am Sonn⸗ 
abend den 15. d. Mts. hielt der Kreis-Aus⸗ 
ſchuß von 10 bis ½2 Uhr Nachmittags eine 
öffentliche Sitzung ab. Zur Verhandlung kamen 
neun Schankconſensgeſuche und vier Armen⸗ 
ſachen. Von den neun Geſuchen wurde jedoch 
nur eines berückſichtigt. Nachmittags von 3 
bis ½6 Uhr hielt der Kreisausſchuß noch eine 
nicht öffentliche Sitzung ab. 

— Vortrag. Herr Dr. Bernhardi, Lehrer 
an der hieſigen höheren Töchterſchule, deſſen 
Vocleſung aus „Hamlet“ neulich ſo großen 
Beifall fand, wird am Mittwoch eine Vor⸗ 
leſung aus „König Lear“ halten. Der pecu⸗ 
niäre Ertrag der Vorleſung ſoll dem Diakoniſſen— 
Krankenhauſe zugewieſen werden. Wir machen 
auf dieſe Vorleſung aufmerkſam und ſprechen 
unſre Hoffnung aus, daß, beſonders in An⸗ 
betracht des edlen Zweckes, dieſelbe eine reiche 
Anzahl von Hörern finden wird, unter denen 
die Schülerinnen der Anſtalt, an welcher 
Herr Dr. Bernhardi wirkt, gewiß nicht fehlen 
werden. 

— Güter⸗Einfuhr nach Oeſterreich. Waffen⸗ 
und Munitionsſendungen unterliegen einer 
Ein⸗ und Durchfuhrbeſchränkung nach bezw. 
durch Oeſterreich-Ungarn, und zwar werden 
derartige Sendungen von den öſterreichiſchen 
Grenzzollämtern nur dann zum Transport zu⸗ 
gelaſſen, wenn dieſelben mit einem Waffen⸗ 
und Munitions-Geleitſchein begleitet find. 

Dieſe Geleitſcheine ſind nachzuſuchen: 

a. für Sendungen, die zur Einfuhr beftimmt 
find, bei den Lokalpolizei- bezw. politi⸗ 
ſchen Bezirks⸗Behörden, entweder des 
Domizilortes des Adreſſaten (Beſtimmungs⸗ 
ortes der Sendung) oder des Eintritts- 
ortes der Transporte; 

b. für Sendungen, die nur durchgeführt 
werden ſollen, bei den genannten Behör⸗ 
den ausſchließlich dieſer Eintrittsorte; jo- 
fern jedoch die Transporte für Monto⸗ 
negro, Serbien, Bosnien oder für die 
Herzegowina beſtimmt ſind, iſt eine Durch⸗ 
fuhrs⸗Bewilligung des Miniſteriums des 
Innern erforderlich. 

In Bezug auf die Ein- und Durchfuhr⸗ 
Bewilligungen für die Monopol⸗Artikel Tabak⸗ 
und a Kochſalz und Schieß⸗ 
pulver ſind folgende Anderungen eingetreten: 

1. Zur Ertheilung von Ein⸗ und Durch- 
fuhr⸗ Bewilligungen für Tabak und Tabak s- 
fabrikate ſind kompetent: 

a. die Finanz⸗Bezirks⸗Direktionen (Grenz⸗oder 
a. » Infpeftoren oder Ober ⸗Amts⸗ 

irektoren) bei Ein⸗ und Durchfuhr in 
einer Menge von nicht mehr als 7,5 Kgr., 
ſofern das Cintrittsamt in ihrem Verwal⸗ 
tungsbezirke liegt. 

b. die Finanz⸗Landesbehörden in allen ande⸗ 
ren Fällen. 

Die Durchfuhr von Tabak jedoch, welche 
nach Italien, nach Bosnien oder nach der 
Herzegowina eingeführt werden ſoll, iſt 
nur mit Bewilligung des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums geſtattet. 

2. Die Ertheilung von Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr⸗ Bewilligungen für Kochſalz bleibt wie 
bisher, ausſchließlich den Finanz- Minifterien 
vorbehalten. 

3. Schießpulver, ſofern es nicht blos 
um kleinere, bereits zu Patronen verarbeitete 
Mengen ſich handelt, (efr. Munition) ſind zur 
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Einfuhr nur mit Bewilligung des Reichskriegs⸗ 
Miniſteriums zugelaſſen. 

Hingegen werden die Bewilligungen zur 
Durchfuhr von Schießpulver von jenen 
Behörden ertheilt, welche auch zur Ertheilung 
der Ein- und Durchfuhrs - Bewilligung für 
Waffen und Munition competent ift. 

— Die Schullehrerſtelle zu Karbowo⸗Zmiewo 
wird zum 1. Januar 1880 erledigt. Lehrer 
evangeliſcher Konfeſſion, welche ſich um dieſelbe 
bewerben wollen, haben ſich, unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe, bei dem Dominium zu 
Karbowo zu melden. 

— Schulnachrichten. Dem Schulamtscandi⸗ 
daten Rehbein aus Zippow iſt die zweite 
Schullehrerſtelle in Biſchöflich Papowo über⸗ 
tragen und derſelbe durch Herrn Localſchul⸗ 
inſpector Peters auf Domaine Papau in fein 
neues Amt eingeführt worden. 

— Reparaturarbeiten. Um den Verkehr 
von der Altſtadt nach der Neuſtadt nicht 
noch länger zu ſtören, find die Reparatur- 
arbeiten an der Bache Sonnabend Abend bei 
Fakellicht fertig geſtellt worden. 

— Schafpockeuſeuche. Die unter den Scha⸗ 
fen des Gutsbeſitzers Gildemeiſter zu Wange⸗ 
rin ausgebrochene Pockenkrankheit iſt als er— 
loſchen zu betrachten, da weitere Erkrankungen 
in der Heerde nicht vorgekommen ſind. Bis 
jetzt ſind 21 Stück gefallen. 

— Diebſtähle. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ſind dem Beſitzer 
Auguſt Zittlau zu Mocker Ppferd und Wagen 
geſtohlen worden. Die ſofort angeſtellte 
Verfolgung der Diebe war von Erfolg gekrönt 
und dieſelben wurden in Oſtaszewo abgefaßt. 
Sie find der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
zur weiteren Veranlaſſung übergeben. — Zu 
wiederholten Malen ſind auf der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahnſtrecke eichene Schwellen 
geſtohlen worden, ohne daß man des Diebes 
habhaft werden konnte. Den angeſtellten 
Recherchen des Gendarms Sechting iſt es 
indeß jetzt gelungen, dieſelben bei dem Eigen— 
thümer K. zu Mocker zu ermitteln. 

— Schlägerei. In einer geſtern Abend 
entſtandenen Prügelei wurde ein Mann mit 
Stockhieben ſchlimm zugerichtet. Von den vier 
Theilnehmern an dem Skandal wurde einer 
verhaftet, während drei entflohen. Unter⸗ 
ſuchung wegen Körperverletzung iſt eingeleitet. 

— Fenerſchein. Geſtern Abend in der 
ſechsten Abendſtunde gewahrte man nordweſtlich 
der Stadt am Firmament einen ſehr ſtarken 
Feuerſchein. 


Locales. 
Strasburg, den 15. November. 

— In der Schöffenſitzung am 14. Novbr. 
kamen folgende Unterſuchungsſachen zur Ver⸗ 
handlung und wurden beſtraft reſp. freige⸗ 
ſprochen: 1. Arbeiter Michael Zdrojewski aus 
Grondzaw von der Anklage des Diebſtahls 
frei geſprochen; 2. Arbeiterfrau Auguſte Scheff⸗ 
ler aus Glinken wegen Diebſtahls im einfachen 
Rückfalle mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft; 
3. der Altſitzer Anton Warminski aus Grond⸗ 
zaw wegen Diebſtahls und Unterſchlagung 
mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft; 4. 
der Dienſtjunge Carl Neumann aus Mro⸗ 
zuo wegen Diebſtahls mit 5 Tagen Gef. be⸗ 
ſtraft; 5. der Knecht Oſtrowski aus Trzesz 
Kreiſes Löbau wegen Diebſtahls mit 5 Tagen 
Gefängniß und der Mitangeklagte Kaufmann 
Fiſchel Aronſohn aus Lautenburg ebenfalls 
wegen Diebſtahl mit 7 Tagen Gefängniß 
beſtraft. 

— Diebſtahl. Dem Getreidehändler Pick 
von hier verſchwanden ſeit einiger Zeit nicht 
unbedeutende Mengen Getreide. Am Freitag 
endlich gelang es, den Dieb in der Perſon 
eines jungen hieſigen Arbeiters zu ermitteln. 
Dieſer hatte am gedachten Tage morgens 
4 Uyr feine Braut gezwungen, ihn zu begleiten. 
Nachdem er das Gitter des Fenſters ausein⸗ 
andergebogen hatte, ſtieg er durch daſſelbe in 
den Speicher und reichte ſeiner draußen harren⸗ 
den Genoſſin das Getreide zu. Man ſtellte 
Recherchen an und fand das Pärchen in einer 
Reſtauration beim Frühſtück; es wurde ſo⸗ 
gleich in Haft gebracht. Während der Mann 
hartnäckig leugnete, geſtand das Mädchen dieſen 
und noch andere Diebſtähle ein. 

— Diebſtahl. Dem Käthner Banz von 
dem Stadtwalde wurden aus der verſchloſſenen 
Kommode 60 Mk. . 


vom 20. d. Mts. ab wieder verboten, da no⸗ 


toriſch die Schafpocken aus Polenz einge- 


ſchleppt ſind. 

— Ein hieſ. „Geſchäftemacher“, dem fein bish. 
Geſchäft nicht mehr einträglich genug war, 
dehnte daſſelbe bis auf den Getreidehandel 
aus und in der That war daſſelbe ein nutz⸗ 
bringendes, da ihm das Glück wohl wollte 
und er den Scheffel Roggen gerade um die 

älfte billiger kaufte, als andere hier am 

rte wohnende Geſchäftsleute. Dieſes Glück 
ſollte indeß nicht lange dauern, da es ſich 
nur zu bald herausſtellte, daß das ſo billig 
eingekaufte Getreide von einem Arbeiter aus 


infuhr aus Rußland ift] 
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1 5185 
dem Speicher eines hieſigen Kaufmanns ge⸗ 
ſtohlen war und der Käufer ſich durch dien *. 
Handel der Hehlerei ſchemw gz gemacht hatte. 
Um denſelben vor ferneren Verlegenheiten zu 
ſchützen, war die Staatsanwaltſchft jo lieben 
würdig ihn ſowohl als den neuen Geſchäfts s- 
freund in ihre ſchützende Obhut zu nehmen 
und beide eine ſichere Wohnung jedoch ge 
trennt, im hieſigen Kloſter anzuweiſen. — Wie 
wenig einzelne Menſchen durch eine verbüßte 
Gefängnißſtrafe gebeſſert worden ſind, haben 
wir kürzlich an einem Müllergeſellen, deſſen 
Namen wir nicht erfahren konnten, ſo recht 
deutlich geſehen. Derſelbe war kaum 2 Stunden 5 
vorher ſeiner Haft wegen Köperverletzung ent- 
laſſen, als er auf dem Heimwege alle ihm auf 
der Neumarker Chauſſee begegnenden Spazier⸗ 
gänger in gröblichſter Weiſe beläſtigte und 
ſich damit brüſtete ſoeben eine ſiebenmonatliche 
Strafe abgeſeſſen zu haben. Derſelbe kehrte 
ſchließlich in dem Gaſthauſe in Gaidy ein, wo 
er in roher Art Getränke verlangte und als 
ihm dieſe mit Rückſicht auf feinen Zuſtand 
nicht verabfolgt wurden in drohender Haltung 
auf die dortige alleinſtehende Hauswirthin ein? 
drang und ſich die Getränke erzwingen wollte. 
Hier hatte er aber die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht, denn im Hinterzimmer befane 
den ſich drei Herrn aus der Stadt, welche 
die Hauswirthin in Schutz nahmen und den 
Raufbold zum Verlaſſen des Lokals aufforder?⸗ 
ten und als dieſe mehrmals in Güte wieder⸗ 
holte Aufforderung nichts fruchtete denſelben 
mit Gewalt an die friſche Luft ſetzten. Hier 
über gerieth dieſer Menſch fo in Wuth, daß 
er von Außen Fenſter und Thüren zu zer⸗ 
trümmern begann, woran ihn aber ein im 
Gaſthauſe wohnender fremder Holzhändler 
durch Verabreichung einer derben Tracht 
Prügel mit einer ſchmiegſamen Reitpeitſche 
hinderte, über deren Empfang er mit thrä⸗ 
nenden Augen quittirte und die Verſicherung 
abgab, daß die ſieben Monate Gefaͤngniß 
nicht ſo empfindlich eingewirkt hätten als die 
eben empfangene väterlich Züchtigung. 1 9 
* 16. November. [Unſer Abgeordnete 
von Lyskowski wird von den polniſchen Blät⸗ 
tern ſehr gelobt und als „Vorbild eines Man» 
nes, welcher die Pflichten des Abgeordneten 
in der Weiſe erfüllt, daß ſie ihm und ganz 
Weſtpreußen Ehre eintragen“, hingeſtellt. - 
Herr v. Lyskowski⸗Mileszewo ſoll nämlich die 
Hochzeit ſeiner Tochter, die am 28. Oktober er. 
dem Arzt Dr. Wicherkiewiez angetraut wurde, 
verboten, und näch Berlin gereiſt ſein, um am 
andern Tage feine Stimme nach dem Beſchluß 
des polniſchen kolo abzugeben. I 
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Telegraphiſche Wörfen-Depeide 
Berlin, deu 17. November 879 
Found: Gedrückt. Pr N. 


Ruſſiſche Banknoten 211,50 211,0 
Warſchau 8 Tage ; 210,25 1211,30 


Nuſſ. 5% Anleihe von 1877 87,70 87,70 
„ Drient⸗Anleihe „ 1879 58,70 58,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,70 62,60 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,90 55,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,60 
0. do. EAU 101,80 ] 101,70 
Kredit⸗Aetien e 459,00 459,50 
Oeſterr. Banknoten ; 173,50 | 178,70 
Disconto⸗Comm »Anth. . 171,00] 171,00 
Weizen: gelb November-Dezember 224,50 227,50 
April-Mai. . 236,50 238.50 
Roggen: loco h y 157,00] 157.00 
Novbr.⸗December 157,00 157,50 
April⸗ Mai 166,50 67 20 
i Mai⸗Juni 162,50 | 67.00 
Rübdl: Novbr.⸗Dezbr. 55.40 55,80 
April-Mai . 5680| 57,40 
Spiritus: loco 9.40 7980 
Novbr.⸗Dezbr. 5850| 9,0 
April⸗ Mai 60,70 61,10 
Distont 4½% 
Lombard 50% 9% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 17 November 1879. 

Wetter: ſchön, Nachts Schnee und leichter De 

Die auswärtigen beſſern Berichte haben auf das 
hieſige Locogeſchäft vorläufig noch geringen Einfluß, d 

der Abſatz von Waare recht ſchleppend iſt. 

Weizen: etwas feſter, bunter, beſetzt 188 Ml. 

hell, geſund 204 —205 Mk., hellbunt 208 Mk. 

per 2000 Pfd. 3 
Roggen: unverändert, inl. und poln., beſetzt 12 

is 155 Mk., do., feiner 158—160 Mi. pen 

2000 Pfd. x 

Gerſte: flau, inl. feine Brauwaare 180 bis 

158 Mk., do., polniſche Futterwaare 130 bis 

Safer: feine Beate ‚bencteh,. zufäen, weiß) 

afer: feine Waare beachtet, ruſſiſcher, 38 

en 134— 137 Mt, be. nn 127 * 
7 . 


erbſen: unveränd „Kochwaare 154168 Mi a 
Futterwaare 1 145 Mt., Victoria 174 


bis 190 Mk, 
Rübkuchen: 6,20--7,20 Mk. 
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Königsberg, den 17. November 187 
(v. Portatius und Grothe. 

, 57,75 Sb. 87,78 bez. 
Dezember 57,75 „ 57,50 „ lune 


London, Freitag, 14. November, Nachm. 
treidemarkt (Schlußbericht). Fremde 94900 
letztem Montag: Weizen 87,160, Gerſte 44,360, 
58,010 Orts. Weizen bei ruhigem Geſchäft gün 
angekommene Ladungen mehr gefragt. 
aber feſt. Audere Getreidearten matt. 


Waſſerſtand am 17. Novbr. Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 58 
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Lehrerſtelle. 


Die zwölfte Lehrerſtelle an unſerer 
Simultan⸗Stadtſchule mit einem Ge⸗ 
halt von 900 Mk. iſt zum 1. Januar 
1880 zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ſich bis 
zum 2 Dezember. cr. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe melden. 

Strasburg, 14. November 1879. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendige Sub haſtation. 

Das der Wittwe Marianna Brzos⸗ 
kiewicz in Goral gehörige, in Goral 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 51 
verzeichnete Grundſtück, ſoll 

am 12. Januar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangs Vollſtreckung 
hier verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 
am 12. Januar 1880, 
Vorm. 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 1,34,10 Hektar; der 
Reinertrag nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 18,65 Mk.; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 45 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheil. III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, 8. November 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gutsbeſitzer Heinrich 
v. Sypniewski gehörige, in Wapno 
belegene, im Hypoͤthekenbuche Blatt 62 
verzeichnete Gut Wapno, ſoll 

am 3. Dezember er., 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung hier 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags 
am 3. Dezember er., 
Vorm. 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 198,89,90 Hekt. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
252 Mk. 03 Pf. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden 1197 Mk. fe 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abthl. III., 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Strasburg, 29. Oktober 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Die geehrten Bewohner von Stras⸗ 
burg und Umgegend ſetzen wir hiermit 
in Kenntniß, daß der Verkauf der 
Backwaaren nach der neuen Reichs⸗ 
währung vom 20. d. M. wie folgt 
ſtattfinden wird: 

Semmel, Schleſier, Milchbrot, 
Franzbrot zu 3 Pf. und Salzkuchen 
u 1 


Die Zugabe zur weizenen und 
roggenen Waare wird nicht mehr 
verabfolgt. 

Strasburg, 14. November 1879. 
Zoelfel, Voigt, Wapuowski, 
Holzapfel, Woynowski, 
Tulodziecki, Pruszkowski, 
Danielowski, Itzig, Roſenfeldt, 
Reſchke, Heinrich, Laube. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Wittwe des Käthners An⸗ 
ton Zielaskiewicz, Marianna geb. 
Drzewinska zu Niezywienz gehörige, 
in Niezywienz belegene, im Grund⸗ 
buche Blatt 133 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll 

am 27. Januar 1880, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung, 
im hieſigen Amtsgerichts Gebäude, 
Zimmer Nro. 9, verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags 
am 27. Jauuar 1880, 
Vorm. 12 Uhr, 
hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Fläche 
des Grundſtücks 71 Are 700 Mtr.; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
7,89 Mk. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 24 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo— 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Nr. III. eingeſehen 
werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum N 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen] 


Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 


thekenbuch bedürfende, aber nicht ein- 
getragene Realrechte geltend zu machen ! 


haben, werden hierdurch aufgefordert, 


dieſelben zur Vermeidung der Prä-] 


cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Der am 19. November er. an⸗ 
ſtehende Bietungs-Termin wird auf. 
gehoben. 

Strasburg, 14. November 1879. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Oeffentl. Verſteigerung. | 


Sonnabend, d. 22. Nov. 1879, 


Vorm. 11 Uhr werde ich in Zmiewo 
1. ein Eckſpind, 
2. ein Tiſch, 
3. ca. 30 Weinflaſchen und 


4. ein Sorgſtuhl mit rothem Bezug |} 


gegen baare Zahlung öffentlich ver- 
ſteigern. 


Strasburg, 16. November 1879. 


Blachowski 
Gerichts- Vollzieher. 


Eine in einer Provinzialſtadt ſeit 


30 Jahren beſtehende und in gutem N 


Betriebe befindliche 


Töpferei, 


gute Lage, dicht am Waſſer, iſt krank⸗ 
heitshalber unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen oder zu verpachten. 
Schriftliche Meldungen unter Nr. 18 
befördert die Expedition des „Geſelli⸗ 
gen“ in Graudenz an ihren Beſtim⸗ 
mungsort. 


Trichinen⸗Verſicherung! 

Agenten für hieſ. Platz und alle 
Orte auch Dörfer der Provinz ge⸗ 
ſucht. Man adreſſire O. O. 1000 
poſtl. Glogau. 


Prima Kaffee 
hochfeiner Geſchmack garant. 5 Kilo 
Mark 9,80, 10,00, 10,50, franko und 
zollfrei gegen Nachnahme. 
Ludw. Harling-Hamburg, 
alt. Wandrahm 41. 


Leere 


Petroleum fäſſer 
kauft ſtets zu höchſten Preiſen die 
Danziger Oelmühle 
Petschow & Co., 
Danzig. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


jält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
rtikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, 1 Salzſänre, 
3 c. 26; zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs » Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem 17. d. Mts. eröffne ich in dem Hauſe des Herrn 
Hirsch Joseph, hier, ein 


Stab⸗ u. Kurzeiſenwaaren⸗ 
Geſchäft. 


Indem ich dieſes den geehrteu Bewohnern von Strasburg und Umgegend 

zur Kenntniß bringe, verſichere ich bei billigen Preiſen prompte und reelle 

Bedienung und halte mich bei Bedarf in dieſen Artikeln beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


Jacob Moses. 
Strasburg. 


Mit dem heutigen Tage beginnt der 


Weihnachts -Ausverkauf 


meines bedeutend zurückgeſetzten Waarenlagers und bietet dieſes die beſte 
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen. 


L. M. Rosenow’s Machfolgen 


J. Loewenberg. 


S —— SS SF See 


12 Verſicherungs-Geſellſchaft 


Gegründet 1353. 


Statutenmäßiges Grundkapital 
Neun Millionen Mark | 
in 3000 Aktien a 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. IR 


Sitz der Geſellſchaft: 
Erfurt. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 

| 

| 


Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats- und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim a 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft EIN 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen |} 
bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beftellte | 
Kautionen werden Darlehen gegeben. \ 

2. Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reifen 
jeder Art. 

3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


M. Schirmer, g. 
Agent. 
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ber echte 


Wilhelm 


antiarthritiſche antirheumatiſche 


Blutreinigungs- Thee 


(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 
reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank⸗ 
heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 

Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 
hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und Hautausſchlags⸗ 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal⸗Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, e Unterleibs » Verjtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. TH w. 

Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt werden ſchnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derſelbe ein mildes Solvens (auflöſendes) und 
urintreibendes Mittel iſt. 

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs⸗ und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit obige Angaben. 


emä 
Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ 


kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 
Ein Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 
Gebrauchs-⸗Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 Mark. 
arnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 
„Wilhelm’s aufiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee“ verlangen, da 
die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs⸗Thee 
auftauchenden Graenani e nur Nachahmungen find, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 
Zur Bequemlichkeit des P. TJ. Publikums iſt der echte Wilhelm's antiarthritiſche 
antirheumatiſche eee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


National-Hypotheken, Credit⸗Geſellſchaft 


gewührt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz zur ersten Stelle wie auch hinter der Landschaft zu sehr gün- 
stigen Bedingungen. 

Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt, 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 
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Schuh⸗Fabrik 


Temesväry Imre, Budapeſt 
(Ungarn) Neugaſſe 18 
empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder -Zugſtiefletten mit dreifach genagelten 
und geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 


IIbjop us 


dächer außeror⸗ 


dentlich dauer⸗ 


f haft und vollſtän⸗ 


dig waſſerdicht 


herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
ig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 


präparirter Asphalt⸗ 


| ö Klebepappe. 


Neue derartige dop⸗ 


pellagige Bapp- Dächer 


übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 
Ausführungen über⸗ 


nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 


C. F. Rother, 
Asphalt-Dachpappen-Fahrik, 
Elbing. 

Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 


Comtoir, 
Berliner Chauſſee 1“ 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- x 
berümte, 8 
aus 100 Geſundheitspflanzen * 
Ri „bereitete E 
Königtrank- 3 
Limonadestabjal ; 
(könig altdeutich kuning, S. 

könnend, kundig, 

des 


e 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, a die das Ange nicht hin⸗ 
71 n, ha emacht.“ 

. ann, hat keine 9 L 

Die Flaſche Extract zu 75 und 


150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Dftdeuticen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


